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mit achteckigem Helm gefchloflene Weflthurm in das Schiff eingebaut ift. Auch
hier find die Pfeiler in lebendiger Weife gegliedert , und den einzelnen Gewölbe¬
jochen find, wie bei den übrigen Kirchen diefer Gruppe , je zwei Fenfter zugetheilt .
Dagegen ift am Aeußeren der Rundbogenfries herrfchend , und nur die Apfis durch
reichen Confolenfries ausgezeichnet .

b . Italien . *)
Fanden wir in den romanifchen Bauten Deutfchlands eine große Mannichfal- verfcHe -

. . ^ denetigkeit felbftandiger Richtungen , fo bietet Italien zwar keinen folchen Reichthum Richtungen ,
an individuell gefchloffenen Gruppen dar , wohl aber macht fich hier in den ein¬
zelnen Hauptrichtungen eine viel größere Abweichung bemerklich . Mittelitalien ,
wo die antiken Ueberlieferungen innerlich und äußerlich am kräftigften vor-
herrlchten , blieb während der ganzen romanifchen Epoche auf der Stufe des alt-
chriftlichen BafilikenbaUes flehen . Sicilien und Unteritalien , unter der Normannen -
herrfchaft , fügte dazu jene eigenthümlichen orientalifchen Formen , welche durch
die Baukunft der Mauren hier heimifch geworden waren . Oberitalien dagegen ,
defl’en Volksflämme am meiften mit germanifchem Blute fich gemifcht hatten , be¬
theiligte fich in energifcher Weife an der Entwicklung der gewölbten Bafilika, und
nur das handeltreibende Venedig gab fich, in Folge feiner Verbindungen mit dem
Offen , dem byzantinifchen Baufyflem hin . Was aber allen italienifchen Bauten
diefes Styls gemeinfam blieb, das ift vornehmlich der Mangel eines mit dem Kir¬
chenkörper verbundenen Thurmbaues . Die Facade fchließt gewöhnlich in der
durch die drei Langfchiffe bedingten Form , die dann in verfchiedenartiger Weife ,
entweder antikifirend oder nach romanifcher Art mit Lifenen , Halbfäulen und
Bogenfriefen fich gliedert . Manchmal wird die Fagade indeß , ohne diefe Rückficht
auf die Conftruction des Langhaufes , höher und reicher als eigentliches Decorations -
flück vorgefetzt . In einigen Gegenden gewinnt fodann ein mächtiger Kuppelbau
auf der Kreuzung eine befondere und zwar für die Erfcheinung des Langhaufes
bisweilen zu fehr überwiegende Bedeutung .

In Mittelitalien
laffen fich auf den erften Blick zwei verfchiedene Baugruppen fondern . Der Mittel- Romifche
punkt der einen ift Rom **) . Hier wird am wenigften eigene Erfindungskraft in
Bewegung gefetzt . Man baut bis zum 13 . Jahrh . in jener nachläffigen Weife , welche
fich der antiken Ueberrefte forglos bediente , fort , und weiß fich, wo endlich diefe
Quelle verfiegt , durch eigene Schöpferkraft nicht zu helfen . Nur die Verhältniffe

®) S. d 'Agincourt , Hiftoire de l’art etc. Deutfche Ausgabe von F . v . Quaft . Berlin . Folu . 4.— H . Gally Knight , The ecclesiastical architecture of Italy . 2 Vols . Fol . London 1842 . — Chapuy ,Italie monumentale et pittoresque . Fol . Paris . — Marchese A. Ricci, Storia dell ’architettura inltalia . Vol . IIIModena 1857. — Runge und Rofengarten , architekt . Mittheilungen aus Italien . — Der Cicerone vonJ - Burckhardt. 8 . 5 . Aufl. Leipzig 1884. — 0. Mothes , Baukunft des Mittelalters in Italien . Jena
1883 . — C. Boito , Architettura del medio evo in Italia . Milano 1880. — Vergl . auch meinen Reife¬
bericht in - den Mitth . der Centr .-Comm. Wien 1860.

**) Guttenfohn und Knapp , Denkmale der chriftlichen Religion . Dazu als Text C. Bun/en ,Die Bafiliken des chriftlichen Roms . 4 . Rom 1843 .
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Toscanella .

Viterbo .

des ganzen Gebäudes ändern fich , wenn auch nicht eben zu Gunften der Total¬
wirkung . Die Schiffe verlieren an Weite und Länge , gewinnen dagegen an Höhe .
Wie wenig man zu neuen Refultaten gelangte , ift fchon daraus zu erkennen , daß
man gegen Ausgang diefer Epoche wieder zur Architravverbindung der Arkaden¬
reihen zurückkehrte . So in den jüngeren Theilen von S . Lorenzo , in S . Maria
in Traflevere vom J . 1139 und in S . Crifogono vom J . 1228 . Eine an¬
dere , immerhin noch bedeutende Anlage diefer Zeit ift S . Maria in Araceli auf
der Höhe des Kapitols ; ein ziemlich roher Pfeilerbau , der wenigftens ein Streben
nach neuen Formen bekundet , S . Vincenzo ed Anaftafio , vor der Porta S . Paolo .
Von befonderem Interefle find in diefer Zeit gewiffe Werke architektonifch - deco-
rativer Art , Tabernakel und Ambonen , an denen fich ein Studium und freies
Nachbilden antiker Baukunft geltend macht . Berühmt in folchen Arbeiten war
die Künftlerfamilie der Cosmaten. Aufgebaut in edlem weißem Marmor , erhalten
diefe Werke ihren künftlerifchen Schmuck durch eine mufivifche Flächendecora¬
tion , welche die Friefe , Abfchlüffe, einfaffenden Rahmen , manchmal auch ganze
Flächen mit buntfarbigen , linearen Muftern , Sternen , Rauten , Kreifen und mannich -
fachen anderen Combinationen bedeckt und in feinem Gefchmack der Zufammen -

ftellung von Farben und Formen , anknüpfend an das Opus Alexandrinum der
altchriftlichen Bafiliken, eine bezaubernde Pracht und Harmonie erreicht . Wenn
Säulen dabei zur Anwendung kommen , fo giebt man ihnen fehr oft die gewun¬
denen Schäfte , in welchen fich die Sinnesweife des Mittelalters in ihrer kecken
Phantaftik bekundet . Vorzügliche Werke diefer Art findet man in S . Lorenzo
vor Rom (Fig . 515) , S . Clemente , S . Maria in Cosmedin , S . Nereo ed
Achilleo und anderen römifchen Kirchen . Aehnliche Werke fleht man im Dom
zu Terracina und in dem von Civitä Caftellana . Mit folchen Arbeiten find
auch die prächtigen Kreuzgänge von P . Paolo und S . Giovanni in Laterano
gefchmückt . Wie barbarifch man in diefen Zeiten mit den zufammengeflickten
Bruchftücken antiker Werke gelegentlich die Bauten herauszuputzen ftrebte , be¬
weist die fogenannte Cafa di Pilato , in Wahrheit ein Palaft « Nicolaus des
Großen » , wie die rühmende Infchrift ihn nennt , eines Sohnes des 998 enthaup¬
teten Crescentius . —

Selbftändiger entfaltet fich die Architektur in gewiffen nördlich von Rom ge¬
legenen Städten , wo der Mangel an antiken Ueberreften zu erhöhter eigener
Thätigkeit nöthigte . Unter diefen Bauten ift die Kirche S . Pietro zu Tosca¬
nella , malerifch auf der Höhe der alten Burg gelegen , hervorzuheben , eine drei-

fchiffige Säulenbafilika mit anfehnlicher Krypta und einer prachtvollen Facade , an
welcher die drei reichgefchmückten Portale , die Wandgliederung mit Säulen und
Bogenfriefen , die Galerie von Zwergiäulen und endlich das reich entwickelte Rad-
fenfter , fowie die vielfach eingeftreuten ornamentalen Details den Eindruck ori¬
gineller Schöpferkraft und überftrömender Phantaftik gewähren . Es hält fchwer,
alle diefe Elemente mit Mothes auf den 1090 vollendeten Bau zu beziehen ; viel¬
mehr dürfte eine wefentlich fpätere Umgeftaltung anzunehmen fein. Dasfelbe
Grundfchema der Facadenbildung , aber in klarerer und edlerer Faffung , ebenfalls
mit drei reichen Portalen , Säulengalerie und prächtigem Radfenfter (Fig . 435 auf
S . 517) bietet die fchöne Kirche S . Maria ebendort , deren Facade ficher durch
das Einweihungsdatum 1206 bezeichnet wird ; auch diefe wieder durch Anklänge
nordifcher Kunft bemerkenswert !:!, während der um nco erbaute Dom zu Viterbo
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eine prächtige Säulenbaülika mit originell und phantafievoll behandelten Kapitalen
ill. Ganz abweichende Anlage , wie es fcheint nicht ohne Einfluß nordifcher Kunlt ,
zeigt S . Flaviano zu Montefiascone , eine merkwürdige Doppelkirche , deren MontefUs-
ältelfe Theile , namentlich die drei zufammengefchobenen Apfiden des unteren
Raumes lammt den Umfaffungsmauern , ihrer Anlage nach wohl noch von 1032

Fig . 515 . Vom Bifchofftuhl in S . Lorenzo fuori . (Nach Boito .)
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Hammen . Ein offner Mittelraum , der mit der Oberkirche in Verbindung lieht ,wird unten von Hallen mit Kreuzgewölben auf Säulen und gegliederten Pfeilern
umgeben . Die obere Kirche ill ein dreifchiffiger Bau , jedes Schiff hat den offnen
Dachltuhl . Während die unteren Theile die Formen des entwickelten romanifchen
Styles vom Ende des 12 . Jahrh . zeigen, mit Ausfchluß der weltlichen rein gothi -
fchen Pfeiler und Gewölbe , ill die obere Kirche ziemlich roh in kunltlofer Weife
durchgeführt . Ein Wandthron im oberen Raume fcheint als Sitz für eine Aeb-
tiffin angelegt .
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Toscanifche Eine höhere monumentale Richtung gewann der Bafilikenbau in Toscana .
Bauten . j ^ j erj w0 e j n hochfinniges Volk in Reichthum und Bildung blühte , begnügte man

fich nicht mit jener rohen römifchen Bauweife. Schon der Mangel antiker Reife
führte bald auf eigene fchöpferifche Thätigkeit , deren Grundlage jedoch auf dem
Studium der Werke des Alterthums beruhte . Es wiederholt fich hier alfo , wenn
auch in veränderter Art , die culturgefchichtlich intereflante Thatfache , welche wir
fchon in altchriftlicher Zeit wahrnahmen , wo ebenfalls nicht Rom , fondern das
nördlicher gelegene Ravenna als Träger einer neuen felbftändigen Entwicklung der

Baukunft hervortrat . Das In¬
nere wurde in einfach klarer
Weife durchgebildet , befonders
aber das Aeußere entfprechend
durch reichen , vielfarbigen Mar-
morfchmuck ausgeftattet . In
der Bildung des plaftifchen De¬
tails , der Kapitale und Gefimfe,
fchloß man lieh den antiken
Formen , manchmal mit feinem
Verftändniß an . Pifa , die mäch¬
tige Handelsftadt , ging hier mit
ihrem Dom voran , der , wie
Mothes nachweist , fchon 1005
begonnen , aber 1063 nach einem
glänzenden Siege über die Sici-
lianer erweitert und mit der
prachtvollen Marmorfacade aus¬
geftattet wurde . Als Baumeifter
werden Busketus nndRamaldus
genannt , letzterer wie es fcheint
hauptfächlich als Intarfiator , wäh¬
rend die Oberleitung Hildebrand ,
« der Sohn des Richters » , hatte .
Nach einer erften Weihe 1103
arbeitete Ripafratta noch an der
weiteren Decoration , bis 1118
die Vollendung und fchließliche

Einweihung erfolgte .
' Nicht allein durch das prachtvolle Marmormaterial , fondern weit

mehr noch durch die eigenthümlich neue und großartige Weife der Compoiition
nimmt diefer Bau eine hervorragende Stellung ein . Ein breites Mittelfchiff (vgl. den
Grundriß Fig . 516) ; von vier niedrigen Seitenfchiffen begleitet , öffnet eine bedeutende
Perfpective , die durch ein dreifchiffiges Querhaus durchbrochen und von einer mäch¬
tigen Apfis gefchloffen wird . Auch die Querarme enden mit je einer ihrer geringeren
Weite entfprechenden kleineren Nifche. Ueber den fchlanken Säulen erheben fleh
Galerien , die fich mit Pfeilern und Säulen öffnen und felbft vom Querfchiff nicht
unterbrochen werden . Darüber liegen die kleinen Lichtöffnungen . Höchft cha-
rakteriftifch für die Wirkung fowohl des Inneren wie des Aeußeren ift die Kuppel
auf der Kreuzung , die merkwürdiger Weife , wegen der verfchiedenen Weite von

Fig . 516 . Dom zu Pifa .

Dom zu
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Langhaus und Querfchiff , eine ovale Grundform hat . Die Seitenfchiffe haben
Kreuzgewölbe , die Emporen und Mittelräume flache Holzdecken . Am Aeußeren
(Fig . 517) erfcheint hier zum erften Mal eine confequent durchgeführte , dem in-
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neren Syftem der Stützen entfprechende Gliederung der Flächen durch Pilafter
und Wandfäulen mit Blendbögen oder Gefunden. Am glänzendften ift in derfelben
Anordnung die dem Aufbau des Langhaufes entfprechende Facade behandelt , be-
fonders durch reiche Ornamentation und wechfelnde Lagen weißen und fchwarzen
Marmors gefchmückt . Wenn nun auch das Querhaus mit feinen niedrigeren
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Dächern nicht recht organifch mit dem Langhaufe verbunden erfcheint , l'o
ift das ein Mangel , der die Bedeutung des im Ganzen hier Geleifteten kaum zu
fchmälern vermag . Mit dem Dome bilden zwei andere dazu gehörige mächtige

Baptifterium Bauten eine der impofanteften Gruppen ; das Baptifterium , ein Rundbau von
un

zu Pifa !
m

30 M . Durchmeffer , mit innerem Säulenkreife und einer Galerie darüber , der innere
Raum mit einem kühnen hoch aufgeführten Kegelgewölbe von 19 M . unterem
Durchmeffer bedeckt , feit 1153 von Diotisalvi errichtet , fpäter durch Ueberwölbung
des äußeren Umkreifes , fowie decorative Zuthaten einer gothifchen fialengekrönten
Galerie flark verändert , und der Campanile (der Glockenthurm ) , von dem Bau-
meifter Bonanno feit 1174 aufgeführt , wie gewöhnlich bei den italienifchen Kirchen
felbftändig neben dem Dome liegend . Der Thurm ift rund und gleich dem Bap¬
tifterium mit Pilafter - und Bogenftellungen decorirt . (Doch lind an letzterem die
Giebelchen und Spitzthürmchen fpätere gothifche Zufätze .) Berühmt ift der Thurm
wegen feiner auffallend fchiefen Neigung , die anfänglich ohne Zweifel durch den
ungenügend fundamentirten Grund veranlaßt , beim Weiterbauen ftets von Neuem
Maaßregeln zur Ausgleichung verlangte , trotzdem aber lieh immer wieder geltend
machte . Um 1260 war es ein Meifter Wilhelm von Innsbruck , der den Bau lei¬
tete , fpäter trat nach einer längeren Paufe Tommaso da Pisa , aus der Schule des
Andrea Pisano , 1350 in die Bauführung ein *) . (Den Thurm und einen Theil des
Baptifteriums enthält Fig . 517 ) . Unter den übrigen Kirchen Pifas verdient San

s . Miccheie. jy[ ; c cj-jeie j n Borgo , eine kleinere , doch weiträumige flachgedeckte Säulen-
balilika mit antiken Säulen und antikifirenden Kapitalen befondere Beachtung .
Die urfprüngliche Anlage datirt vom Anfang des 11 . Jahrhunderts ; die prächtige
Marmorfacade mit drei fehr fchlanken Rundbogenportalen und einen klafficifti -
fchen Ornamenten , mit Rautenfeldern in mufivifcher Behandlung , mit drei Klee¬
blattbogengalerien auf Säulchen , deren Kapitale große Mannichfaltigkeit und Phan -
tafiefülle verrathen , zeigt den Einfluß und die weitere Fortbildung der Domfacade .

Kirchen in Der pifanifche Styl hat eine Nachfolge in den Bauten von Lucca gefunden .
Sie nehmen das dortige Syftem, namentlich für die Gliederung des Aeußeren auf,
milchen aber phantaftifche , bizarre Elemente in die Decoration , die vielleicht einem
Einfluß aus dem Norden zuzufchreiben find . S . Micchele zeigt die Anlage einer
Bafilika von tüchtigen Verhältniffen bei flark antikifirender Behandlung des Ein¬
zelnen . Am Aeußeren kommt das pifanifche Syftem zu klarer Ausprägung , an der
Chorapfis zu befonders edler Wirkung . Dagegen enthält die Facade in der über¬
triebenen Formenfprache und gehäuften , unklaren Ornamentik etwas Schwülftiges,
faft Barbarifches . Am Dom S . Martino , der von 1050 — 1070 erbaut wurde ,
gewährt das Aeußere der Chorapfis den Eindruck eines elegant durchgebildeten
Romanismus ; die Facade dagegen mit ihrer Vorhalle auf kräftig gegliederten Pfei¬
lern ift zwar im Ganzen von bedeutender Wirkung , leidet aber am übertriebenften
Schwulft und völlig barocker Ueberladung mit phantaftifch -nordifchen Gebilden * *) .
Sie wird infchriftlich als Werk eines Meifters Giddetto, begonnen im J . 1204 be¬
zeichnet . Als einfache Balilika mit ftreng antikifirenden Säulen ift S . Giovanni
e Reparata zu nennen . An den linken Flügel des Kreuzfchiffes fchließt fich ein

Lucca.

Das Gefcliichtliche und Technifche am genaueren bei Mothes a . a . O . S . 736 ff.
Ueber diefes und andere ital . Gebäude vergl . meinen Reifebericht in den Mitth . der Wiener

Centr . -Comm. 1860.
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quadratifches Baptifterium von c . 14 M . Weite , das in gothilcher Zeit feine fehr
feltfame Wölbung erhalten hat . Der Glockenthurm hat gleich denen der übrigen
lucchefifchen Bauten eine Zinnenbekrönung . Hierher gehört auch das Langhaus
des Doms zu Prato mit
feinen weiten überhöh¬
ten Arkaden auf je vier
gedrungenen Marmor -
faulen , deren Kapitale
dem korinthifchen frei
nachgebildet find ; hier¬
her ferner der weite ,
lichte und freie Schiff¬
bau des Doms zu Pi -
ftoja , der in feinen
Kapitalen eine der merk -
würdigften Mufterkarten
frei variirter korinthi -
fcher Form bietet . Die
Gewölbe find ein fpäte-
rer Zufatz . Hieher eben¬
dort die in kleineren
Verhältniffen ähnlich
durchgeführten Kirchen
S . Andreaund S . Gio¬
vanni fuoricivitas ,
wo das Aeußere die
vollftändige Nachbil¬
dung des pifaner Sy-
ftems und damit einen
weiteren Beweis von
demEinfluß jenerSchule
darbietet (Fig. 518 ) .
Völlig abweichend zeigt
fich dagegen die merk¬
würdiges . Maria della
Pieve zu Arezzo . In
den öftlichen Theilen
rundbogig , hat fie im
Schifferomanifche Spitz¬
bögen auf derben Säu¬
len von mehr nordifch -
phantaftifchem als füd-
lich-klaffifchem Charak¬
ter . Das Tonnenge¬
wölbe des Mittelfchiffes
erinnert geradezu an
ludfranzöfilche Bauten .

wmi mm
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Fig - 5x8. S . Andrea zu Piftoja . (Nach Mothes .)
c, «?, g ‘, h alt ; a t <5, f , g von 1166 .

Dom zu
Prato ,

zu Piftoja .

Aiezzo .
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Baptifterium .

Die groteske Facade , feit 1216 hinzugefügt , zeigt eine hohe kaftellartige
Mauermaffe, mehrfach von Arkadenreihen , unten auf niedrigen , oben auf fchlan-
keren Säulen durchbrochen . Der viereckige Glockenthurm daneben ift gleich
dem runden pifanifchen ganz von folchen Säulengalerien umgeben , offenbar
eine Nachahmung jenes berühmten Vorgängers , aber Alles in viel gröberem Sinne.
So hat neben der feinen pifaner Schule in diefen Gegenden fich eine andere ge¬
bildet , die mit ihrer derben Phantaftik fich eher gewiflen nordifchen Werken ver¬
wandt zeigt. Früher und der altchriftlichen Praxis näherftehend erfcheinen Kir¬

chen wie der Dom zu Fiefole vom J . 1028
und die Kirche S . Piero in Grado zwifchen
Pifa und Livorno .

Eine bedeutende und dabei völlig felb -
fländige Stellung behaupten die Bauten von
Florenz . Minder originell in der Anlage als
die pifanifchen , gehen fie auf eine noch feinere
Detailentwicklung aus, und behandeln nament¬
lich die mufivifche Ausfchmückung mit ver-
fchiedenfarbigem Marmor in edlerer , dem
baulichen Organismus fich anfchließender
Weife . Das in der Nähe des Doms liegende Bap¬
tifterium , ein achteckiger höchft bedeuten¬
der Kuppelbau von 25,6 M . Durchmeffer im
Lichten mit kunftvoll durchgebildeter Gewölb -
anlage , im Inneren mit Pilafter - und Säulen-
ftellungen , darüber mit einer Empore von
glücklichen Verhältniffen , im Aeußeren ent-
fprechend gegliedert und von großer Pracht
der Decoration gehört hierher *) . Der Bau ift
namentlich wichtig wegen der meifterlich durch¬
dachten Gewölbeconftruction , die fpäter dem
großen Brunellesco ein Vorbild für feine Dom¬
kuppel wurde . Die acht Ecken bilden nämlich
nach innen vorfpringende , mit Pilaftern reich
decorirte Strebepfeiler , zwifchen welchen je zwei
korinthifche Säulen , mit ihnen durch Archi -

trave verbunden , den Zwifchenraum theilen . Ueber ihnen erhebt fich ein aus
dem Kern der Mauer ausgefpartes Emporengefchoß , das über den Säulen
Pilafterftellungen zeigt , zwifchen denen fich die Emporen auf ionifchen Säul-
chen mit je zwei Rundbogenarkaden öffnen . Vom Kranzgefims diefer Empo¬
ren fteigt fodann die fchlank fpitzbogige achtfeitige Wölbung auf ; aber hinter
ihr liegt eine zweite Wölbung , welche das zeltförmige Marmordach trägt . Dies
Syftem doppelter Wölbung bewirkt einen oberen Umgang , der zwifchen den
beiden Wölbungen liegt und durch zurückgreifende Strebepfeiler getheilt wird ,

Bauten von
Florenz

Fig . 5 ^ 9 * S . Miniato zu Florenz .

'*) Aufnahme in Ifabeil \ Parallele des salles rondes . Fol . Paris . — Die Anficht von Hübjch ,
der das Gebäude der altchriftlichen Zeit zuweifen will , kann ich nicht theilen . Das Nähere in meinem
bereits citirten Reifeberichte .
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zwifchen welchen fteigende Tonnengewölbe ausgefpannt find . Diefem bewunderns¬
würdig durchdachten Conftructionsfyftem , welches vor dem 12. Jahrh . nicht wohl
anzunehmen ift, follten auch in den unteren Theilen des Baues noch Refte einer alt-
chriftlichen Anlage vorhanden fein, ifi die künftlerifche Decoration völlig ebenbürtig ,
fo daß man das bedeutende Werk als eine der vollendetften Leiftungen mittelalter¬
licher Epoche bezeichnen muß . Dazu kommen noch die Mofaikbilder, mit welchen
die Gewölbflächen des Hauptraumes wie der kleinen angebauten rechtwinkligen Chor -

mm*

mmÄÄ - t

mm

Fig . 520. S . Miniato zu Florenz . Fagade .

apfis ausgeftattet find . Nur die Beleuchtung des Innern ift etwas kärglich ausgefallen.
— Nicht minder hohe decorative Ausbildung erreicht diefe Bauweife in der Kirche S .
Miniato . Die Anlage (vgl. den Grundriß Fig . 519) ift die einer nicht fehr großen drei- s
fchiffigen Bafilika ohne Querhaus mit einfacher Apfis. Doch ift hier eine fchon in der
altchriftlichen Bafilika S . Praffede zu Rom aufgetretene Neuerung aufgenommen und
mit feinem Sinn behandelt . Auf je zwei Säulen folgt nämlich ein mit vier Halbfäulen
zufammengefetzter Pfeiler , der mit feinem Gegenüber durch breite Quergurte ver¬
bunden ift . Auf diefen ruht der offene Dachftuhl . Die Seitenfchiffe find flach ge¬
deckt ; eine Krypta erftreckt fich über ein Drittel der Schifflänge. Die Oberwände

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6. Aufl . 39

i

i. Miniato .
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find reich mit Mamiormofaik belegt , die auch dem Aeußeren einen hohen Reiz
verleiht . Die Faqade (Fig . 520) , klar angeordnet und dem Aufbau des Schiffes

entfprechend , ift durch farbige Marmorplatten , durch Säulen und Bögen , durch
Pilafter mit Gefimfen belebt und gegliedert . Das Dachgefims hat fein gearbeitete
antikifirende Confolen . Unftreitig ift diefes kleine Bauwerk die feinfte Blüthe der
mittelitalienifchen Architektur jener Epoche . Die Zeitftellung desfelben , die früher
mit einer im Fußboden angebrachten Infchrift vom J . 1207 in Verbindung gebracht
wurde , muß nach Schnaafe ’s einleuchtender Beweisführung hinaufgerückt werden .
Denn die Facade der Kathedrale von Empoli , mit jener von S . Miniato nahe
verwandt , enthält die Jahreszahl 1093 als Anfangs - Datum der Ausführung . So
wird S . Miniato wohl ' in der erften Hälfte des 12 . Jahrh . feine Vollendung erhalten
haben , nachdem fchon 1013 der Neubau der aus altchriftlicher Zeit flammenden
Kirche begonnen war . Ein anderer kleiner Bau von ähnlicher Feinheit claffi-
ziftifcher Behandlung ift die Kirche SS . Apoftoli zu Florenz *) .

Hier möge noch der Dom von Ancona angefchloffen fein, ein etwa feit der
zweiten Hälfte des 11 . Jahrh . in langfamem Fortfehreiten ausgeführter Bau , in
welchem fleh Einflüße des Doms von Pifa mit Anklängen an byzantinifche Grund¬
form , beides durch die Lage der Stadt erklärlich , verfchmelzen . Ein dreifchiffiges
Langhaus , von eben fo langem dreifchiffigem Querbau durchfchnitten , der an
den Enden Apfiden hat , auf der Durchfchneidung eine fpitzbogige Kuppel auf

zwölfeckigem Tambour und quadratifchem Unterbau , die Haupträume von Seiten-
fchiffen mit Kreuzgewölben auf Säulen begleitet , das find die Grundzüge diefer

eigentümlichen Anlage . Der geradlinige Chor ift ein fpäterer Zufatz ; dagegen
gehören die beiden Krypten in den Querarmen zu den urfprünglichen Eigenheiten
diefes originellen Baues .

In Sicilien und Unteritalien

bildete fich unter der Herrfchaft der Normannen ein durchaus felbftändiger Styl,
der aus romifchen , byzantinifchen und arabifchen Elementen zufammengefetzt
war **) . Die in Sicilien aufeinander folgende Herrfchaft der Byzantiner und der
Muhamedaner bewirkte diefe eigenthümliche Mifchcultur , die auf architektonifchem
Gebiete Werke hervorbrachte , welche ohne höhere organifche Entwicklung doch
durch einen phantaftifchen Reiz und prächtige Ausftattung anziehen . Der Spitz¬
bogen , der überhöhte und der hufeifenförmige Bogen , die Stalaktitengewölbe , fo
wie manche Elemente der Decoration kamen aus der muhamedanifchen Kunft
herüber ; die Plananlage fchloß fich der abendländifchen Bafilika an ; die Kuppel
auf der Kreuzung , die Mofaiken , manche Ornamente und Detailformen find wieder
durchaus dem byzantinifchen Styl entlehnt . Endlich aber kam als fpeciell nordifch -

germanifches Element oft die Verbindung des Thurmbaues mit der Kirche hinzu ,
fo daß zwei durch eine Säulenhalle verbundene Thürme die Facade fchließen.
Die Blüthezeit diefes Styles gehört ebenfalls dem 12 . Jahrhundert .

* ) Wird allerdings von Mothes a. a . O . (S , 377 Note ) als karolingifch bezeichnet , worüber ich
mir erneute Prüfung Vorbehalte.

'*"*') Hittorf et Zanth , Architecture moderne de la Sicile , Fol . Paris 1835 . — H . Gally Knight y
Saracenic and Norman remains to illustrate the Normanns in Sicily . Fol . — Duca di Serradifalco ,
Del duonio di Monreale e di altre chiese Siculo-Normanne . Fol . Palermo 1838. — Mothes a . a. 0 .
— Boito a . a . O .
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